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Zusammenfassung

Die Untersuchung analysiert die Sparneigung der im Sozio-oekonomischen Panel befragten Per-
sonen bzw. Haushalte in Bezug auf Erbschaften und Schenkungen. Ausgangspunkt sind Quer-
schnittsregressionen, die den Vermögensbestand in 2002 durch das Lebenszeiteinkommen und
in der Vergangenheit erhaltene Erbschaften bzw. Schenkungen erklären. Es werden Verzögerun-
gen in der Anpassung der Vermögensbestände an unerwartete Erbschaften bzw. Schenkungen
und unterschiedliche Liquiditätsgrade des übertragenen Vermögens berücksichtigt. Die Unter-
suchung betrachtet die Altersgruppe der über 30- bis unter 50-jährigen Personen bzw. Haus-
haltsvorstände.
Die Ergebnisse zeigen, dass die Sparneigung aus erhaltenen Transfers hoch ist. Dies gilt auch für
Transfers, deren Erhalt bereits mindestens 5 oder 10 Jahre zurückliegt, so dass Anpassungsver-
zögerungen im Ausgabeverhalten keine wesentliche Rolle mehr spielen können. Für Transfers
liquider Vermögensarten werden statistisch weniger signifikante und teilweise auch geringere
Effekte gemessen als für Transfers illiquiderer Vermögensarten (Immobilien und Betriebsvermö-
gen). Personen bzw. Haushalte mit geringeren Ausgangsvermögen weisen überraschenderweise
eine höhere Sparneigung auf Transfers auf als Haushalte mit höheren Ausgangsvermögen.
Die Ergebnisse lassen vermuten, dass intergenerationale Transfers wegen der hohen Sparnei-
gung und der zu erwartenden zunehmenden Erbschaftsvolumina erheblichen Einfluss auf die
Vermögensbildung der jüngeren Generationen haben werden. Die Unterschiede in der Sparnei-
gung begünstigen eher eine Nivellierung als eine Konzentration der Vermögensverteilung.

Summary

We analyse the saving behaviour of German individuals and households between the ages of
30 and 50 with respect to inheritances and transfers inter vivos, based on recent data from
the German Socio-economic Panel. In cross-section regression analysis current wealth holdings
are explained by past life-cycle income and transfers received. The approach accounts for the
problem of possible time lags in the adaptation of consumption to unexpected intergenerational
transfers. Differences in the propensities to save with respect to highly liquid and less liquid
wealth categories are taken into consideration as well.

The results indicate a high propensity to save intergenerational transfers. The saving ratio does
not decline substantially for transfers received 5 or even 10 years ago. Therefore delays in the
reaction of private consumption to transfers obviously do not play a major role. Surprisingly the
propensity to save intergenerational transfers is higher for households with lower initial wealth,
proxied by their past life-cycle income. Our conclusion is that intergenerational transfers are
likely to play a very important role in future private wealth accumulation because – in the long
term strongly growing – intergenerational transfers tend to be saved to a high extent. Differences
in saving propensities tend to equalise the distribution of wealth across households.

wohl der Höhe der privaten Vermögen als auch der Vermögensverteilung. So lassen sich
aus unterschiedlichen Relationen von Erbschaften zu eigenen Lebenszyklusersparnissen in
verschiedenen Bevölkerungsgruppen nur dann Verteilungseffekte ableiten, wenn bekannt
ist, ob zwischen diesen Gruppen Unterschiede in der auf diese Transfers bezogenen Spar-
neigung bestehen.

Für Deutschland liegen zu dieser Fragestellung bisher kaum Erkenntnisse vor: Dies ist
vor allem mit der bislang unzureichenden Datenlage zu begründen. Die vorliegende Un-
tersuchung nutzt aktuelle Daten des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP), die neue Er-
kenntnisse zu diesem Problemkreis versprechen. In ökonometrischen Querschnittsanaly-
sen wird die Vermögenshöhe von Personen und Haushalten im Jahr 2002 zu Erbschaf-
ten bzw. Schenkungen aus der Vergangenheit und weiteren Erklärungsfaktoren in Bezie-
hung gesetzt. Die Untersuchung berücksichtigt mögliche Verzögerungen in der Anpassung
der Vermögensbestände an unerwartete Transfers, unterschiedliche Liquiditätsgrade des
übertragenen Vermögens und den verzerrenden Einfluss für die Zukunft erwarteter (wei-
terer) Transfers.

Der Aufsatz ist folgendermaßen gegliedert: Im folgenden zweiten Abschnitt wird zunächst
ein Überblick über die relevante Literatur gegeben. Anschließend werden im dritten Ab-
schnitt die verwendeten Daten und im vierten Abschnitt der Untersuchungsansatz be-
schrieben. Der fünfte Abschnitt stellt zunächst einige deskriptive Statistiken dar und dis-
kutiert anschließend die Regressionsergebnisse. Abschließend werden die Ergebnisse zu-
sammengefasst.

2. Literaturüberblick

Die Bedeutung intergenerationaler Transfers für die Vermögensbildung wurde bislang
vor allem auf makroökonomischer Ebene diskutiert. Grundlegend ist die Debatte um




